
ES/Mittelalter

Passıon de Ste Marguerite (Marına) de 5ymeOn Metaphraste; Aans SO tome VI des
le 110 du celebre hagiographe byzantınVıtae Sanctorum, Lıipomanus M1Ss SOUS

une serıe de tTeXtieES qu1ı n’etaljent pPas de lu1 E: Bıbliotheca hagiographica QraeCca,”

Bref, S1 V’on eut classer Lant le dossier SIEC qu«C latın de Ste Marguerite-Marıne,
taıre et S1 11005 OUuSs sSOomMmMCS attardes L1 SUTL CC5 quelquesl ENCOTIC beauco

reviıent plusieurs reprises SUr 1a legende de Ste Mar-
remarques, c’est qu«c
yuerite SE D 101—107, f 188—-195, 216-219; 280-283, 308—316, 325330 FT

D 376-377, 3091 —392) SUTLr les euxX Passıons 5303 5308 (r 439)
Le second Öl SULr lequel voudrıons attırer attention est le Ssulvant: S1

les Vies CIl ang 215 SONLT, OUuUS le lions plus haut, etroıtement apparentees
iındre influence de LOUS les fac-2 des modeles latıns, n y a-t-ıl pas de taıt un

ducteur, meme S’1 prend decontribuant l’evolutio d’un genre? TLout ira

grandes libertes VeC SO  3 modele, maintiendra-t-ıl Pas des elements, des modes
de pensee d’expressions archaiques?

lisons 1a conclusıon (Zusammenfassung,S1,; de long eXpOse,
autfeur eprouve unNne certaıne difficulte09—416), OUuS V’impression quUC

formuler des resultats precı1s et Certes, 11 uc  e „Innerhalb der Ge-
schichte der englischen Heiligenlegende ließe sıch, w as 1m ahm dieser Arbeıt iıcht

eisten Wafl, noch manches unfersuchen“ (p 415) Et, parmı DE recherches faıre,
les Viıes de salınts (1} VIieUX francaıssignale les qu1 existent

OUuS OS qu«c le domaiıne lit-les Vıes anglaıs. Pour ıre pensee, eteent defriche qu'’ıl naeraıre que«e voulu &tudier eSsSt S1 et 61 incomp
le SA1S1Ir dans COplexite. Avant un«c synthese celle-cı, n avons-

Ous pDas EHCOTE besoıin de OIlbreuses monographies? Souhaitons qu«c la COUFragCUSC
etude de les suscıte. aVvOlr reI-Voicı maıntenant quelques de ecture. Nous Cr y O1l> Pas Cynewulf,contre Aans lıvre, general 61 bı informe, le travaıl de Lup1,
ant Elena (Naples, nı Olivero, Andreas fatı deglı Apostolı: (Turın,
1942 Le Delehaye na pas, striıctement parler, donne „kritis edıtierte

de la Passıon de Ste Cecıile; i} s’est contente de presenter leText“ (p 137)
selon euxX ONnNs manuscrits. Au sujet des Vıes de Sa1nts VIieUX francaıs (P 18),

ageconsulter AUsSsS1 le Manuel bibliographique de Ia litterature francatıe du moye
Dar Bossuat (Parıs, Supplement par Monfrin (1955} 1 e

Peeters (F n’est pPas V’editeur de 1a quatriıeme edition des Legendes hag10-
28 er 420, Particle de Crosby est de 1936ygraphiques du Delehaye Coyuat; F6 Dubois nO Duvoiıs.BT NO de 1938; 163, lıre Doyuaı 18(8)

L’ouvrage est munı de nombreux index, specialement ’un index des matieres,
quı1 permet de 1en Sa1Sır les princıpaux points de VUu U1 ONT retenu ”attention de
’auteur.

Bruxelles de Gaiffer

Studien ÜE Struktur der Wıener und Miıll-Marıa Therese SUNSEr
ctatter enesıis (Mss Wıen DL un Klagenfurt artner Museums-
schrıften AD Klagenfurt (Geschichtsvere1 für Kärnten) 1964
130 S) Abb., kart 180

wiırd ber die philologisch exakteWer den Meister (Prof. Dr. Friıtz Tschirch) kennt,
nıcht übermäfßig er se1n.Arbeit, die hier VO  e der Schülerin geleistet wurde,
euedition der Wiıener un Mill-Die Untersuchung dient der Vorbereitung einer

statter enes1is un onzentriert S1 deshalb nach kurzer Beschreibung der Codices
und einer sehr sachlichen un überzeugenden Diskussion der bisher1 Forschungs-

cselbst. Die fast Seıiten assenden Über-ergebnisse aut die überlieferten. Tex
sichten un Tabellen mıiıt geNAUCH Angaben ber Kapitel, Initialabschnitte, Bild-
raume, Leerzeilen un! Absätze vermittel eınen befriedigenden Einblick in die hand-
schrif#tlichen Verhältnisse heben die Unterschiede Z7Wi1S  en dem Wıener und Mill-
statter ext deutlich hervor.



158 Literarische Berichte un! Anzeıgen

Der Vertasserıin gelıngt CS Beispiel der Zahl nachzuweılsen, da{fß bei der
dichterischen Komposition die Zählung der Verse eine Rolle gespielt hat Jedoch
genugen dıe beigebrachten Belege nicht, die 1n der Arbeitshypothese (S 27} CTr-

hobene Behauptung glaubhaft machen, da{ß die Zählung der Verse das „mafß-
gebende“ heuristische Prinzıp ZUui Auffindung der Struktur sel1. Vielmehr
scheint dıiese Annahme den Blickwinkel unnötıg en. Das Verständnis mittel-
alterlicher Bibeldichtung die Erhellung des theologiegeschichtlichen
Hintergrundes VOTauUus, auf dem das einzelne Werk erwachsen ISt. S0 schwierig das
tür den Philologen auch sein MmMag, zeıgen doch Arbeiten w1e€e die VO der Ver-
ftasserın austührlich zıtlerte Untersuchung VO  3 Joh Rathoter „Der Heiland. Theo-
logischer 1nnn als tektonische Form“, WwW1e€e sehr neben eıner zahlenkompositorischen
Betrachtung auch das Bemühen die theologische Aussage ZuUur Strukturanalyse
beitragen kann Damıt oll die Leistung der Vertasserin icht herabgesetzt werden.
Die 233 'Tıtel des Literaturverzeichnisses bezeugen, welches Ma: wissenschaft-
lıcher Gründlichkeıit 1er aufgewendet ISt. Um mehr 1St bedauern, da{fß die
mühevolle Umschau 1m Bereich der »1MCUECICH Forschung Problemen der Zahlen-
symbolık“ für das gestellte Thema weni1g abwirft. Gerade darın liegt ein eut-
licher Hınweis, da{fß eine weıtere Erhellung der Struktur der Wiıener un: Millstätter
enes1is aut Grund zahlensymbolischer Bezüge schwierig sein dürfte

Barbian SAWeißenau

Ulrich Faust OSB Gottfried VO Admont. Eın monastischer Autor des
Jahrhunderts. Sonderdruck Aaus: Studiıen und Mitteilungen des Benediktiner-

ordens un seiner Zweıge F (München D4
Der ehemalige Mönch nd Prior des Benediktinerklosters St. Georgen 1mM Schwarz-

ald un spatere Abt Gottfried on Admont hat verdient, da{fß ihm eine eigene
Biographie gewidmet worden 1St. Das Hauptanliegen Gottfrieds Jag ıcht aut theolo-
gisch spekulativem Gebiet, sondern mehr ın der Vertiefung des geistlichen Lebens 1n
seinem Kloster, dem VO  3 11358 bis seınem ode 1165 vorstand un 1n dem
die Retorm VO' Hırsau einführte. Nach einer Darlegung des gyeschichtlichen Hınter-
grundes un: der Quellenlage werden Gottfrieds Auffassung VO monastıschen Leben,
VO der Heiligen Schrift un ber einıge theologische Fragen, w1e S1Ee gesehen hat,
aufgezeigt. Stiärker als die zeitgenössischen Schriftsteller 1St VO der Patristik her
gepragt Neben dieser Verbundenheit mi1t der Väterliteratur zeıgt sich bei ihm eine
ideale Einheit VO'  3 Theologie un Spiritualität, bei der eıne Vorliebe für Orıigenes,
Gregor un Bernhard spürbar 1St. Auf seın Betreiben hın wurde Abt Eberhard
VO Biburg 1147 Zu Erzbischof VO:  3 Salzburg gewählt. Da dieser ann die Reform-
tätigkeit se1nes Freundes Gottfried weitgehend unterstuützte, 1St verständlich. Im
Kampf 7zwischen Papst Alexander 558 aut der eiınen un Kaıser Friedrich Bar-
barossa M1t dem Gegenpapst Viktor auf der anderen Seite spielte der Salzburger
Erzbischot eine gyrofße Rolle Gottfried stellte sich aut die Seite Eberhards, der die
kräftigste Stütze Alexanders E: 1n Deutschland WAar. In einer Homiuilıe Z.U) Feste
Petrı Stuhlfeier begründet Gottftfried seine Haltung miıt der Konstantinischen Schen-
kung. Damıt möchte ber wohl kaum einen politischen Hoheitsanspruch des
Papstes ber den Kaiıser ableiten, sondern eher den Marschalldienst des alsers als
Erweıs der Verehrung gegenüber dem Papst ordern. Das Zute Verhältnis seinem
Erzbischof 1n Salzburg ist ıcht allein 1n rein persönlıchen Beziehungen begründet,
vielmehr letztlich 1n seiner Auffassung VO] Amt der Bischöfe, auf die als Stell-
veriretier der Apostel deren Schlüsselgewalt übergegangen 1St. Bemerkenswert 1sSt sel1ne
Einteilung der Christen 1n drei Stände: die Mönche als die contemplantes, dıe
Christen 1n der Welt als Operantes un: die Priester als praedicantes. Die heilsge-
schichtliche Deutung des Geschichtsablaufes, die VO Eusebius bis Bossuet
maßgebend WAar, wendet uch auf die Kirche ntie legem, sub lege, sub gratia.
Demnach hat 65 die Kirche auch schon VOTr Christus gegeben. Die Kirche 1St ZU
Begriff geworden, nter dem dıe N Heilsgeschichte aufgefafßt wird Mag Gottfried
auch nıcht den sroßen Geistern gehören, die dem theologischen Denken entsche1-


